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Fro. 149. Sonnabend, den 29. Juni. 1878 


Anſere werthen Abonnenten 


horner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Honnkags-Beiblatt“ 


für 8 Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. £ 
das 5 5 Zeitung hat ſich ſeit der Nei ibres Beduclionsichsels, wie die vielen, namentlich in dem letzten Quartal hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen einer ſtetig wachſenden Aner⸗ 
kennung ihrer Bestrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen, welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 
. Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht ſein, dem Leſer einen ſachgemäßen Ueberblick über die inneren 
und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziebung tüchtiger Protinzialeorrespondenten Sorge tragen, um der Zeitung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu 


der . RR 
ſaaſſen. In gleicher Weiſe werden wir dem loralen Theile unſere unverminderte Aufmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche die Hebung nationaler 


deen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. n € 
Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint demnächſt ein ſehr intereſſanter Roman von J. Jonas: 


„Beinahe geopfert.“ 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, flellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 Ar 50 §, für hieſige Abonnenten ſrei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 Ag. 
8 f Die Expedition der Thorner Zeitung. 


litten wir, ihre Beſtellungen auf die 
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i tert, unſere Anhänger ermuthi ie indi ü i i 
e gt, die indifferente Maſſe aufgerüt» | verflichten laſſen wollen. Warum? Das werden wir ſchon noch 
Socialdemokraten mid Conſervative telt — der Sieg iſt unſer. Was meinen Sie zu dem Plan?“ „Er ausführen. 
Der entartete ſocialdemokratiſche Bube, deſſen Vaterſchaft | ift genkal“, erwiderte ein jüngerer Mann mit langen, blonden Bart: — 
en Reaetionären immer ſchlagender nachgewieſen wird, macht eoteletten, „woher aber die Kerle nehmen? Ich laſſe mich mit Die Herren Conſervativen haben ſich mit einer förmlichen 
einem hochfahrenden Vater, der conſervativen Parthei, wenig ſolchen Lumpen nicht ein. Und dieſe Subjecte müſſen doch auch Wuth auf die beiden Söhne des Fürſten Bismarck geworfen. 
eude. Die Berl. „freie Preſſe“, welche den Conſervativen früher befürchten, entlarvt und ſchwer beſtraft zu werden!“ „Bab!* er⸗ Wohin man hört: bald Graf Herbert, bald Graf Wilhelm. Heute 
u ſehr in den Karten geſehen hat, bringt mit echt ſocialiſtiſchem wirderte der erſte Redner, „die Henze und Ohm laufen heute beißt es, die Conſervativen wollten den älteren der beiden Brüder 
Eypnismus folgenden Leitartikel, welcher einen ſeltſamen Beitrag dutzendweiſe auf der Straße umher. Solche Canaillen bilft mar | in Saalfeld⸗Sonneberg Hrn. Lasker gegenüberſtellen. Da kann 
bur Kennzeichnung der Situation bildet: „Eine Viſion. Der natürlich nachher fort; Ohm iſt ja ſogar aus dem Privatzimmer ſich der junge Herr auf einen gründlichen Durchfall gefaßt machen. 
N Staats- Socialiſt“ bringt in feiner neueſten Nummer einen Arti« des Herrn v. Hinkeldey entkommen, trotzdem der Staatsanwalt ſeine — — 
u über Materialismus und Spiritismus, in welchem mehrere | Verhaftung verfügt hatte. Dafür laſſen Sie mich nur forgen. Wie wir hören, enthält das Circular des Cultusminiſters 
Deiſpiele aufgeführt werden, an denen bewieſen werden joll, daß] Ich kenne Jemand, der genau weiß, wie die Schöffel'ſche Ver⸗ vom 13. d. Mis. an die Provinzial⸗Schulkollegien reſp. Direetoren 
Ainzelne Menſchen mit einem ſogenannten zweiten Geſicht, alſo | ſckwörung Auno 1847, der Communiſtenproceß in Köln, der Wal» | höherer Lehranſtalten einen Paſſus, in welchem die Directoren 
mit der Fähigkeit begabt find, zukünftige Ereigniſſe vorauszuſehen | ded’jhe und der Ladendorf'ſche Hochverrathsproceß eingefädelt wor⸗ aufgefordert werden, höheren Orts ſofort Bericht zu erſtatten, falls 
und von gleichzeitig vorkommenden Begebenheiten Kenntniß auf den iſt; der Mann wird uns ſchon für Geld und gute Worte etwa einzelne Lehrer Anhänger der Socialdemokratie fein ſollten. 
übernatürlichem Wege zu erlangen. Da mag denn auch hier zu Alles nach Wunſch beſorgen, ohne daß unſere Namen genannt Auch der Handelsminiſter hat an die Regierungen, in deren Be⸗ 


N ; er unſerer Leſer einer Viſion gedacht wer- | werden und ohne daß die Polizei und Staatsanwaltſchaft eine zirk ſich gewerbliche ete. Fachſchulen befinden, eine ähnliche Ver. 
deutz 3 Mar — in den letzten Wochen Ahnung davon hat, daß ſie auf falſche Fährte gelockt wird! — — fügung erlaſſen. Die bezügliche Stelle lautet nahezu d wie 
1. nehrfach gebabt haben will — die Zeit wird ja lehren, ob der [Das Wunderbare an dieſer Viſion ift, daß fie ſich dreimal wieder⸗ folgt: Sollten, was ich nicht erwarte, einzelne Lehrer es an dieſer 
lebe Herrgott ihn mit einer Vorahnung geſegnet oder der Teufel nur bolt hat. Die nächſten Wochen werden ja den Beweis beibringen, | Wirkſamkeit fehlen laſſen, weil ſie ſelbſt der Socialdemoktatie zu · 
Fin Spiel mit ihm getrieben hat. In einem großen, reich möblire | ob fie das Product einer überſpannten Phantaſie oder Wahrneh- | neigen, fo iſt es die Pflicht des Directors reſp. der Königlichen 
en Zimmer figen eine Anzahl fein gekleideter Herren, denen man mung eines gottbegnadeten Geiſtes iſt. Erſolgen alſo kurz vor Regierung, von ſolchem bedauerlichen Fall mir ohne Vorzug An⸗ 
dus ariſtokrariſche Weſen ſchon beim erſten Blick anſieht. den Wahlen jene prophezeiten Verhaftungen, dann wird auch der zeige zu machen. 
Die ausrafirten Bärte der Einen, die weißen Halsbinden | Grund derſelben genau jo ſein, wie wir ihn aus der Viſion ken⸗ u 
und gotijeligen Mienen der Anderen deuten auf eine reactionär- nen Der ⸗Staats⸗Socialiſt“ aber wird an dem Eintreffen oder Der Handelsminiſter hat die königl. Eiſenbahndirectionen an⸗ 
briſtliche Verſammlung. Einer der Herren erhebt ſich und ſpricht: Nichteintreffen der in dieſer Viſion vorausgeahmten Ereigniſſe gewieſen, darüber zu wachen, daß vor Annahme von Arbeitern 
Meine Herren, Sie werden zugeben müſſen, daß Thron und Al- ſicherlich einen Beweis für oder gegen ſeinen Köhlerglauben haben.“ welche beamtenähnliche Stellungen ausfüllen, insbeſondere bahnpo⸗, 
aur und unſere Parthei auf das Aergſte gefährdet ind, wenn wir Die Viſion der „Berl. freien Preſſe“ und die echt ſoclalde- lizeiliche Functionen ausführen follen, die betreffenden Dienſtſtellen 
lezt nicht das Letzte wagen. Dann kämen ſicher die Liberalen an mokratiſche Unverblümtheit der darin geführten Sprache mag den auf ſorgfätige und zuverläffige Weise fi über die fütliche und 
is Regiment; die Zuneigung Sr. königlichen Hoheit zu v Wine Conſervativen und Chriſtlichſocialen wohl recht unbequem kommen, politiſche Führung der Anzunehmenden vergewiſſern, nöthigenfalls 
ter und zu Schiffmann iſt ja offenkundig. Fallen alſo die Wahlen um fo unbequemer als fie den Nagel auf den Kopf trifft und von ſich mit der Polizeibehörde vorher in Verbindung ſetzen. Anlaß 
nicht in unſerem Sinne aus, ſo iſt der Ruin unſerer Parthei, jener Parthei herrührt, welche die Herren Reactionäre fo lange zu dieſer Verfügung hat die Thatſache gegeben, daß auch im 
unſeres Standes, der Untergang der Monarchie und Kirche nur gehätſchell haben, um fie gegen den Liberalismus hetzen zu können. königlichen Eiſenbahndienſt beſchäftigte Arbeiter ſich ſchwere Ma⸗ 
doch eine Frage der Zeit. Die geſchickt ausgeſtreuten Verdächti⸗ jeſtätsbeleidigungen haben zu Schulden kommen laſſen. 
gungen gegen die Socialiſten haben uns viel Geld gekostet, haben eee 
ie Staatsanwaltſchaft und Polizei gehörig in Bewegung gebracht ; Eine amtliche Aufmunterung zum Denunziren, das dürfte 
aber keine durchſchlagenden Reſultate erzeugt. Die liberale Juden T ages ü ber f i ch f. ſelbſt in dem Poltzeiſtaat Preußen eine neue Erſcheinung ſein. 
reſſe riecht Lunte und wiegelt ſchon wieder ab. Die Hoffnung auf In einem amtlichen Erlaß des Landrathes von Franzburg in 
einen Krawall ſcheint auch nicht zur Wirklichkeit werden zu Das Programm der Regierung liegt nunmehr in der „Pro- Pommern lautet eg am Schluſſe: 
wollen. Das Geſindel iſt nicht mehr jo dumm, wie 1848 vinzial⸗ Correſpondenz“ vor. Daß die Regierung, was die Be⸗ „Duldet es nicht, daß in Eurer Gegenwart — an oͤffentlichem 
wo man für 25 Thaler Schnaps die Arbeiter auf dem Köpnider, kämpfung der Socialdemokratie anbelangt, den Weg der Geſetzgebung | oder an privatem Ort — läſterliche Rede geführt wird, über Kö⸗ 
elde beſoffen machen und zu einem Tumult aufreizen konnte. in der Richtung der früheren Vorlage beschreiten will, war aus nig und Vaterland, über Gottesglauben und Kirche, über die be⸗ 
Gleichgültig iſt es für mich, ob das vaterlandsloſe Geſindel aus dem preußiſchen Auflöfungsantrage bereits bekannt. In der neuen ſtehende geſetzliche Ordnung. Greift und haltet feſt Jeden, der 
eigheit oder aus Klugheit ruhig bleibt; die Thatſache läßt ſich Vorlage werden indeß „entſchiedenere Bürgſchaften für die prakti⸗ſolches thut und übergebt ihn in ſicherem Transport durch die 
nicht abſtreiten, daß bis jetzt gar keine reelle Ausſicht auf einen ſche Ausführung und die Wirkſamkeit der berreffenden Beſtimmun⸗ Ortöbehörde dem Richter zur Beſtrafung. Ruhet nicht, wenn Ihr 
traßenframall vorhanden iſt. Denſelben durch bezahlte Agenten | gen“ — in welcher Beziehung der frühere Geſetzentwurf der Kri- durch Hörenſagen von ſolcher geifernden Rede erfahrt, ſondern 
brovociren zu laſſen, iſt zu gefährlich; man braucht dazu zu viele kik bekanntlich die bedenklichſten Blößen darbot — in Ausſicht ger | zeigt den Frevler an, daß er Strafe erhält! Das iſt der Weg, 
Leute, jegt ſich daher der Gefahr aus, daß die Sache verrathen | nommen. Wir werden dieſe Vorlage abzuwarten haben. Rück, wie Jeder, auch der Geringſte beitragen kann im Kampf gegen 
wird, und dann geriethen wir am Ende gar in den Verdacht, den ſichtlich der ſonſtigen, d. h. der normalen Aufgaben der Gefepger | die Socialdemokratie zur Rettung der menſchlichen Geſellſchaft. 
Nobiling auch in unſerem Intereſſe aufgeſtachelt zu haben. So bung beſchränkt ſich das Programm auf die „jeit Jahren vorbe- | Niemand möge die Läſtigkeit ſolcher Thätigkeit ſcheuen — ſie iſt 
weit dürfen wir es niemals kommen laſſen. Es giebt aber noch reiteten Reformen auf dem gewerblichen und finanziellen Gebiete“. erforderlich zur Rettung des eigenen Wohls und Lebens. Die 
ein anderes, einfaches und mit unausbleiblicher Sicherheit wirken⸗ Die Regierung will Fortführung der Verbeſſerung der Gewerbe— Ortsbehörden haben Vorſtehendes in ortsüblicher Weiſe zur öffent⸗ 
des Mittel. Noch immer findet die Polizei keine Spur von einer | ordnung unter Feſthaltung ihrer Grundlagen und unter Berück- lichen Kenntniß zu bringen Außerdem iſt Vorſtehendes jede m 
erſchwörung, von einem Complot. Müßte dafjelbe aber nicht ſichtigung der hervorgetretenen praktiſchen Bedürfniſſe E dasſelbe | Inhaber von Gafte und Schankwirthſchaft zur beſonderen Beach⸗ 
etwa 10 Tage vor den Wahlen entdeckt werden? Denken Sie doch will — laut Wahlaufruf ihres Centralcomités, die nationallibe- | tung vorzulegen, mit dem Bedeuten, daß ich die Inhaber von 
nur an die famofen Entdüllungen der „Kreuz Zeitung gegen den rale Parthei. Die Regierung will eine Steuerreform, deren Zweck Gaſt- und Schankwirthſchaften verantwortlich mache für jede ſocial⸗ 
Oberdemokraten Waldeck; ein Paar geſälſchte Briefe, eine Liſte] nicht die Vermehrung der Steuerlaſt des Volkes, ſondern vor Als demokratiſche Rede und Sprache in ihren Localen — und daß ich 
bekannter Demokraten und Socialdemofraten der Polizei zur rech- lem die feſte, dauernde Begründung einer ſelbſtſtändigen und er- falls ich in Erfahrung bringen würde, daß ſie ſtillſchweigend und 
len Zeit in die Finger geſpielt, und die Sache geht denfelben | ſprießlichen Finanzpolitik des Reiches, und zwar unter weſentlicher | ohne Anzeige⸗Erſtattung dergleichen geduldet haben — die ganze 
ang, wie der Proc ß Waldeck! Inzwiſchen aber haben wir Käufe | Erleichterung der Einzelſtaaten und behufs ‚möglihfter Schonung | Strenge des Geſetzes gegen fie zur Anwendung bringen werde.“ 
liches Reportergeſindel genug, welches den Spießbürgern in der der Steuerkraft des Volkes iſt — dasſelbe will die nationalliberale 1 
udenpreſſe jo viel vorügen Toll, daß die Wahlen mitten in dies Parthei Die Regierung will in der Handelspolitik die thatſäch⸗ Die nächſte Congreßſitzung findet heute am Freitag ſtatt. 
ler neuen Aufregung dem Liberalismus eine gründliche Niederlage lichen Intereſſen und Bedürfniſſe des geſammten nationalen Ver. Die bulgariſche Frage iſt erledigt und die griechiſche kommt an 
bereiten müſſen! Viele Richter behaupten, es würden tagtäglich kehrs, der Production: wie der Conſumtion, ſorglich gewahrt, da= | die Reihe. Zur Unterftügung der letzteren werden jegt an ver⸗ 
eineide am Stadtgericht für ein Lumpengeld geſchworen. Da⸗ bei jedoch die ſeit Gründung des Zollvereins ſtetig betrachteten | ſchiedenen Orten Aufftände in Scene geſegt. Die Rumänier haben 
den iſt der Liberalismus mit ſeiner Untergrabung von Autorität, grundsätzlichen Geſichtspunkte feſtgehalten wiſſen — dasſelbe will | dem Congreß bereits durch die Miniſter Bratiano und Kogalniceano 
Religion und Sittlichkeit ſchuld. Solche liberalen Schufte verkau⸗ die nationalliberale Parthei. Gegen eine energiſche Entwicklung] ibre Denkſchrift überreicht. Dieſelbe ſchließt: Da der Vertrag von 
fen ſich für einige hundert Thaler, fälſchen die nothwendigen Briefe, | des Verkehrsweſens und die ſorgliche Berückſichtigung der volfs- | San Stefano Gegenſtand der Erwägung Europas iſt, nimmt ſich 
reiben die gewünſchten Liſten, laſſen dieſelben bei einer Hausju wirthſchaftlichen Intereſſen innerhalb der Eiſenbahnpolitit hat die | Rumänien durch die Unterzeichneten die Freiheit, den Bevollmäch⸗ 
Yung bei ſich finden und bringen der Staatsanwaltſchaft und Po- | nationalliberale Parthei auch nichts einzuwenden. Worüber alſo tigten der Großmächte nachſtehende Punkte zu unterbreiten, deren 
lizei dadurch den Glauben bei, hier endlich die lange und vergeb⸗ſtreiten wir eigentlich? Möge die Regierung nur über dieſe Allge-] Annahme nicht nur den Bedürfniſſen und den berechtigten Wün⸗ 
lich geſuchte Verſchwörung entdeckt zu haben. Etwa hundert Ber: meinheiten endlich einmal hinauskemmen und mit feiten, ſchen des rumänischen Staates entſprechen, ſondern auch die feier. 
aftungen, aber nicht nur in Berlin, ſondern in allen Theilen] durchgearbeiteten Reformplänen vor den Reichstag treten; alsdann liche Gewährleiſtung feiner Rechte und eine Bürgſchaft für die 
es Landes müſſen vorgenommen werden, dafür wird der Inhalt | wird ſich bald genug zeigen, ob eine „feſte Majorität” europäiſchen Intereſſen umfaſſen würde, ſowie dieſe Rechte und 
der Briefe ſchon Sorge tragen. Die Folgen liegen auf der dieſelben unterftügen will. Wie die Dinge heute liegen, Intereſſen durch den Vertrag von Paris anerkannt worden ſind: 
Dand. Kein Menſch getraut ſich mehr, gegen unſere gerechte | wird ſich ſchwerlich ein Wahlcandidat auf den ihm in jeir | 1. Kein Theil des gegenwärtigen Gebiets darf von Rumänien abe 
N ce zu sprechen oder zu ſchreiben, die Gegner find eingeſchüch⸗ I men Cinzelheiten unbekannten Steuerreformplan der Regierung | getrennt werden. 2. Kein Durchmarſchrecht auf rumäniſchen Gebiet 
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darf zu Gunſten der ruſſiſchen Heere feſtgeſezt werden. 3. Das 
Fürſtenthum würde auf Grund ſeiner hundertjährigen Rechtsan⸗ 
ſprüche in den Beſitz der Inſel und der Mündungen der Donau 
wieder einzulegen ſein, und zwar mit Ginbegriff der Schlangen⸗ 
inſel, 4. Es würde eine ſeiner militäriſchen Machtentfaltung ent⸗ 
ſprechende Kriegsentſchädigung zu erhalten haben in einer Form, 
wie fie am angemeſſenſten erſcheinen würde. 5. Seiner Unab⸗ 
hängigkeit würde endgiltige Anerkennung zu Theil werden und 
ſein Gebiet neutralifirt werden. 


Aus dem Vorhofe des Congreſſes erhält die „Vlks Ztg.“ 
folgende „verbürgte“ Mittheilung: Als beim Beginn der dritten 
Sitzung des Congreſſes die Schutzleute die Paſſage mit gewohnter 
Strenge frei zu balten ſuchten, fiel ihnen ein junger Berlin auf, 
welcher hartnäckig immer wieder an das eiſerne Gitter zurückkehrte. 
„Aber, was ſuchen Sie denn hier eigentlich?“ herrſchte ihn ein 
Schutzmann an. — „Ich warte hier auf Jemanden“, war die Ant⸗ 
wort. — „Auf wen denn?“ — Na, auf den Frieden. Der muß 
ja hier raus kommen.“ 


Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus Wien führt die 
„Preſſe“ in ihrem Morgenblatte aus, daß durch die nunmehr voll⸗ 
ogene Umgeſtaltung der öfterreihiihen Nationalbank im dualifti- 
15 Sinne weder ein wirthſchaftliches Intereſſe Oeſteereichs zu 
Gunſten Ungarns verkürzt, noch auch die ökonomiſche Grundlage 
der Monarchie in Frage geſtellt werde. Die Bank ſei ihrem We⸗ 
fen nach die alte bewährte Nationalbank geblieben, obgleich fie 
nunmehr dualiſtiſch funktionire. 


Für das pariſer Nationalfeſt am nächſten Sonntag 
werden bereits allenthalben großartige Vorkehrungen getroffen, 
von welchen nur einige Ziffern einen Begriff geben mögen: Das 
Boulogner Gehölz ſoll von 100,000 in den Bäumen angebrach⸗ 
ten farbigen Ballons, von 30,000 auf dem Boden ruhenden bun- 
ten Lämpchen, von 32,000 Flammen in den Guirlanden ringsum 
und von 24 elektriſchen Sonnen beleuchtet ſein; von dem Haupt⸗ 
thore dieſes Lichtwaldes bis zum Triumphbogen ſollen ſich 220 
Luſtres von je 200 Lämpchen hinziehen und dieſe Lichtketten dann 
durch die eliyſaͤiſchen Felder bis zum Konkordiaplatze herabſteigen 
wo dort der Tuileriengarten auf's neue 35,000 Lämpchen abſorbi⸗ 
ren wird. Auf der Seine werden ſich die Rudergeſellſchaften mit 
120 Boten, die von 12,000 Lichtballons geſchmückt find, in 
pitoresken Trachten zu einem Venetianiſchen Feſte vereinigen, in 
welchem ſich von fünf großen in Sammt und Seide prangenden 
Barken Mufikbanden vernehmen laſſen werden Der Zapfenſtreich 
wird von vier Banden, hundert Trommlern und hundertundfünfzig 
Trompetern ausgeführt; ihnen werden hundert Küraſſiere mit Gas⸗ 
fackeln und dreihundert Infanteriſten mit Laternen und Oriflam⸗ 
men das Geleite geben Im Tuileriengarten endlich ein Rieſen⸗ 
konzert von vierhundert Sängern und dreihundert Inſtrumentiſten 
mit einem kosmopolitiſchen Programm, in welchem man neben der 
unvermeidlichen Cantate: „Gloire à Ia France!“ (Text von Victor 
Hugo, Mufik von Frangois Bazin) auch Nummern wie: Loreley 
von Mendelsſohn und die Aufforderung zum Tanze von Weber 
bemerkt. 

Das große Felt der Dichter Frankreichs, welches die Société de 
concurs de peesie veranſtaltet und deſſen Leitung Victor Hugo 
als Ehrenpräfident übernommen bat, wird am letzten Sonntag des 
Auguſt in Paris ſtattfinden. Die Geſellſchaft hat für die beſte 
Dichtung einen Preis von 10,000 Franes ausgeſetzt. 


Wie bereits anderweitig mitgetheilt, wurde am 22. d. in Lon⸗ 

don von dortigen deutſchen Socialdemokraten eine Verſammlung 
eſprengt, welche deutſche Arbeiter zum Zwecke einer Kundgebung 

ür Kaiſer Wilhelm abhalten wollten. In Bezug hierauf geht 

der „Times“ ein „Eingeſandt“ zu, worin es nach einer bedauern- 
den Bemerkung über die bei einer ſolchen Gelegenheit lächerlich 
geringe Vertretung der hauptſtädtiſchen Polizei durch zwei Mann 
heißt: Einige Stunden nach dieſem Vorfalle traf Schreiber die. 
ſes auf der Straße einen der eummuniſtiſchen Führer, den er von 
früher her kennt und der ihm perſönlich gewogen iſt. Dieſer Herr 
fragte ihn höhniſch, wie die Verſammlung abgelaufen wäre und 
gab ihm den Rath, ſich in Zukunft von allen lohalen Demonſtra⸗ 
tionen fern zu halten. „Sie find ein alter Mann“, ſagte er, „es 
ift daher beſſer, wenn Sie dergleichen Verſammlungen fern bleie 
ben. Gehen Sie nicht dahin; es könnte Ihrer Gefundheit ſchaden, 
denn ich kann Ihnen nur ſagen, daß wir (die Social demokraten) 
entſchloſſen find, in London keine anti⸗ſocialiſtiſchen Verſammlun⸗ 
gen zu dulden und daß wir alle Lohalitäts⸗Kundgebungen für den 
alten .. .. (hier folgte eine Reihe gemeiner Schimpfwörter) ein 
Ende machen werden. Wir werden mit Gewalt vou jeder Ver⸗ 
ſammlung Beſiß ergreifen, ſelbſt wenn der Zutritt nur gegen 
— c —p—c— —ů ů — ne — — — — 3 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Als dies geſchehen, warf ſie den kleinen papiernen Behälter 
in die Kohlengluth, ſtellte mit ſicherer Hand das Glas auf den 
Sims und ſetzte ſich, ihrem Verſprechen, allein bei ihrer Stief⸗ 
tochter zu wachen, getreu bleibend, in den großen alterthümlichen 
Seſſel 


Eleanor Relydale hatte dies Alles mit offenen Augen geſe⸗ 
hen und mit vollem Bewußtſein die Weberzeugung erlangt, daß 
der Trank, der ihr zur Labung beſtimmt, vergiftet war. Dieſe 
traurige Ueberzeugung verſetzte ſie in die größte Aufregund, ihr 
Herz und ihre Pulſe klopften faſt hörbar, fie fühlte ihr Bewußt⸗ 
ſein ſchwinden und, die Augen ſchließend, war ihr letzter Gedanke 
ein Gebet um Willenskraft und Faſſung. 

Wie lange ſie ſo dagelegen, wußte ſie nicht, ein Klopfen an 
der Thür weckte ſie jedoch und zwang fie, ihren ganzen Muth 
wieder zuſammenzuraffen. — Lady Relydale näherte iche der Thür 
und blieb einige Secunden lauſchend ſtehen. 

„Ich bin's, Adele“, ſprach mit heiſerer Stimme der Baronet, 
„laß mich ein, ich finde nirgends Ruhe!“ 

Lady Relydale kam dieſem Begehr nach, und gleich darauf 
betrat ihr Gatte mit wankenden Schritten das Zimmer. 

„Du haſt wieder getrunken, Richard,“ ſagte ſie halblaut, ihn 
vorwurfsvoll anblickend. 

„Ja, um die Gedanken loszuwerden, die Du in mir angeregt 
haſt!“ 


„Biſt Du noch gar nicht im Bette geweſen?“ 

„Nein, ich habe im Speiſeſaal geſeſſen, bis es dort kalt ges 
worden!“ f 

Nach dieſen Worten ſetzte er ſich an das helle Kaminfeuer 
und auch Lady Relydale, welche die Thür verſchloß, nahm ihren 
Platz wieder ein. 

„Wie geht es ihr?“ fragte er, mit der Hand über ſeine Achſel 


dasſelbe, noch ehe Lady Relydale es gewahr ward. 


Eintrittskarte geftattet iſt.“ Schreiber dieſes erklärte genannten 
Herrn, daß er hoffe, die Polizei werde es nicht dulden, wenn die 
Socialiſten in ſolcher Weiſe die Geſetze mißachten. „Die Polizei“, 
lachte dieſer, „die Polizei? wahrhaftig, wir kümmern uns wenig 
um die londoner Polizei, mit der iſt nicht viel los. Dem Him⸗ 
mel jet Dank, wir find hier gehörig durchgearbeitet von den fran« 
zöfiſchen Communiſten, mit denen wir uns eng verbunden fühlen. 
Wir find zahlzeich u. wohlorganifirt u. haben ſeit langer Zeit auch die 
engliſchen Arbeiten genügend bearbeitet. Im Nothfalle können wir 
auf Hunderttanſende derſelbe zählen. Wenn nun auch der letzteren 
Behauptung keine übergroße Bedeutung beizumeſſen iſt, ſo liegt 
doch die Frage nahe, ob nicht einige Vorſichtsmaßregeln geboten 
find gegenüber die ſen gewaltſamen Störern des öffentlichen Friedens. 
Es erſcheint wenigſtens unter allen Umſtänden als eine Undankbar⸗ 
keit gegenüber der britiſchen Gaſtlichkeit, wenn dieſe Männer Alles 
thun, was fie vermögen, um den Frieden im Lande zu ftören. 


Georg, König von Bonny iſt in London angekommen und 
will die pariſer Weltausſtellung beſuchen. Der ſchwarze Monarch 


Seelen bewohnt iſt. Der junge afrikaniſche König wird auch Cul⸗ 
turſtudien machen. 


In Neapel gewann jüngſt ein Prieſter namens de Mattia, 
in der dortigen Lotterie auf mehrere Risconti 2 180 000 Lire. Das 
Finanzminiſterium ließ de Mattia ſeine Gewinnſte, aber nur 183 840 
Lire, ausbezahlen, da das Uebrige als Steuer in die Staatskaſſe 
floß. Der glückliche Gewinner will nun eine Broſchüre veröffent- 
lichen, in der er feine Leiden als Lotterie⸗Gewinner ſchildern wird. 
So erhält er jetzt im Durchſchnitte täglich 250 Briefe mit den 
verſchiedenartigſten Anträgen. Um einen dieſer Vorſchläge hervor⸗ 
zuheben, erzählt er, daß ein Berliner Buchhändler ihn aufforderte, 
ein Lotteriebüchel unter dem Titel „Kabbalah des Pater Mattia“ 
herauszuheben. — Leider hat der Pater den Namen dieſes ſpecu⸗ 
lativen Berliners, der aus dem Aberglauben und der Dummheit 
einen Treffer zu ziehen hofft, nicht genannt. 


Madrid und Spanien find von einem betrübenden Unglücks⸗ 
fall betroffen. Die jugendliche kaum achtzehnjährige Königin Mer⸗ 
cedes — nicht Ijabella, wie fälſchlich in unſerer geſtrigen Zeitung 
fand — iſt einem typhöſen Fieber erlegen. Am 24. Juni, als 
ihrem 18. Geburtstage empfing fie die Sterbeſacramente. In Ma⸗ 
drid herrſcht eine Bekrübniß, die nur demjenigen verſtändlich fein 
dürfte, welcher die Leidenſchaftlichkeit dieſes in individuellem Haß 
und Liebe glühendſten aller europäiſchen Volker kennt. Im Januar 
unter dem Jauchzen des Volkes von Madrid zur Seite ihres jun⸗ 
gen Gemabls auf den ſpaniſchen Thron erhoben, iſt die blühende 
Roſe vom Haufe Montpenfier vom giftigen Peſthauch entblättert, 
um heute am Freitag im Eskurial beigeſetzt zu werden. Wenn 
man den Werth des Menſchen nach den Thränen beurtheilen dürfte, 
welche an ſeiner Bahre fließen, ſo wäre dieſe junge dahin geicie- 
dene Königin in der That eln Menſch geweſen, wie wenige. Aber 
es iſt nicht jo ſehr die Perſönlichkeit, als das Schickſal des Kö. 
nigshauſes von Spanien; dem heute dieſe Thränen fließen. Es 
laſtet etwas, wie ein böſer Fluch auf dieſen Thron, deſſen Könige 
das menſchliche Glück verſagt zu ſein ſcheint, ſo daß ſie nur Frie⸗ 
den finden in dem düſteren Verſammlungsſaal ihrer Väter im 
Eskurial. 

Der Hof von Berlin hat für die Dahingeſchiedene Trauer auf 
drei Wochen angelegt. 


Liſſabonn ift durch die Entdeckung einer Falſchmünzerbande 
in große Aufregung verſetzt worden, welche ihre Werkſtätte in dem 
Palaft des Grafen von Penamor, eines der bervorragendſten Gran⸗ 
den Portugals aufgeſchlagen hatte und die daſelbſt falſche Bank- 
billets fabrizirte. Der edle Graf, in deſſen Landhaus man auch 
falſche Banknoten in großer Zahl fand, ift verhaftet worden. Der⸗ 
ſelbe ftammt von Don Juan de Caſtro ab und ſeine Frau, eine 
viel bewunderte Schönheit, iſt die Tochter des Vicomte de Nogueira 
de Gama, des erſten Kammerherrn des Kaiſers von Braſilien. 


Aus der Provinz. 


= Gollub, 27. Juni. Vorgeſtern traf die DeuſchRuſſiſche 
Grenz⸗Commiſſion in Begleitung des Königl. Landralbs Herrn 
Jaeckel hier ein. Herr Bürgermeiſter Schulz ſchloß ſich 
den Herren an und traten bald darauf Alle zu einer Conferenz 
zuſammen, die gegen zwei Stunden andauerte. Auf die Anforde⸗ 
rung dieſerſeits an die ruſſiſchen Regierungsvertreter die Zollkam⸗ 
mer in Dobrzyn von II. in I. Klaſſe umzuwandeln, damit dann 
die Einfuhr ſämmtlicher Waaren nach Ruſſiſch⸗Polen von hier 
aus geſtattet ſei, gingen dieſelben nicht ein, indem ſie vorgaben, 
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deutend, denn, was ſeine Tochter ebenfalls bemerkt, er hatte bis. 
her vermieden, auch nur einen Blick auf ſie zu werfen. 

„Es geht ihr beſſer!“ antwortete ihm ſeine Gattin. 

„Wirklich? viel beſſer?“ 

„Ja!“ Sie hat lange und ruhig geſchlafen, und als fie er⸗ 
wachte, hatte ihre Stimme einen natürlichen, kräftigen Klang. 
Wir haben und unnöthig geängſtigt, denn morgen wird fie gänz⸗ 
lich hergeſtellt ſein,“ 

Lady Relydale vermied es, ihren Gatten anzuſehen, der mit 
verſchränkten Armen vor dem Fenſter ſaß. Seine Tochter dagegen, 
welche in ihrer Aufregung ſich halb von ihrem Lager aufrichtete, 
beobachtete ihn um fo genauer und bemerkte zu ihrem tiefen Kum ⸗ 
mer, daß er keine Freude über dieſe Nachricht äußerte, ſondern daß 
ſeine Züge eine gewiſſe Enttäuſchung verriethen. Er wünſchte 
alſo gleichfalls ihren Tod, wünſchte ihn um des Geldes willen, 
das ſie beſaß und ihm alsdann zufallen mußte. 

Das alſo war der Dank für alle Liebe, Aufopferung und 
Treue, dachte die Kranke, und faſt hätte ſie ſich in ihrer beftigen 
Aufregung durch Bewegung und Laute verrathen, allein fie be 
zwang ſich ſchnell, denn ſie glaubte jetzt doppelt auf ihrer Hut 
fein zu müſſen und blickte wiederum mit halbgeöffneten Augen aus⸗ 
druckslos in's Weite, als ihr Vater ſich nach ihr umwandte und 
ihre Stiefmutter von ihrem Platze aus fragte; 

„Schläfſt Du noch, Elley?“ 

Als keine Antwort erfolgte, ſagte Sir Richard: 

„Schläft fie immer mit halbgeöffneten Augen? Ein ſchreck— 
He Anblick, Adele! Nach meiner Anfiht muß fie ſehr gefährlich 
krank ſein!“ 

„Ich ſage Dir aber, ſie hat die Kriſis überſtanden und Dein 
väterliches Herz mag ſich rückhaltlos der Freude überlaſſen!“ 

„Das thue ich auch; ja, ich freue mich — ich — ich — doch 
fort mit jenen ſchrecklichen Gedanken, die mich unaufhoͤrlich wie 
ein Fluch verfolgen!“ 

Sein unſicherer Blick fiel bei dieſen Worten auf das Glas, 
welches noch unberührt auf dem Kaminſims ftand, und er ergriff 


beherrſcht ein Gebiet am Ausfluß des Niger, das von etwa 20000 


daß die dadurch mehr einkommende Steuer nicht die Meble 
decken würden; dieſelben hoben dabei ſogar hervor, daß ſelbſt = 
mel dieſerhalb nicht eine Zollkammer I. Klaſſe habe erhalten 
nen. Doch wurde von denſelben in ſichere Ausſicht geſtellt, de 
Grenzverkehr dahin zu erleichtern, daß Jedem geftattet 2 
jegliche Waare von hieraus über Dobrzyn bis zu drei Ru f 
Steuer nach Ruffiſch⸗Polen zu bringen. Hat nun Jemand —— 
Waare zu verſteuern, muß er ſich die nöthigen Leu le zur Befbör de 
rung, derſelben durch die Zollkammer mitnehmen. — Die ve l 
ſeitigen geſchäftstreibenden Bewohner, die durch den erſchwerle 
Grenzverkehr viel leiden, haben nicht viel Hoffnung auf ein Beſſer 
werden, müſſen vielmehr, um ihren Unterhalt zu friſten, den v f 
bummelten, arbeitsiheuen Schmugglern, die täglich in Menge auf 
der Straße herumlungern, in die Hände fallen. — Nach Sa 
der Conferenz nahmen die Herren ein Diner bei dem Zolldiretlo, 
Herrn Schirma in Dobrzyn ein und fuhren danach nach Alexan, 5 
drowo und zurück nach Thorn. Un Stelle des mit Tode abgegan, f 
genen Beigeordneten Kaufmann Radkowski iſt der Kaufman eu 
biewski von den Stadtverordneten gewählt worden. 

Danzig, 27. Juni An den Herrn Oberpräfidenten 
Dr. Achenbach iſt aus dem Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg d 
Anfrage gerichtet worden, ob derſelbe bereit ſei, ein Reichstag 
mandat für den dortigen Wahlkreis ev. anzunehmen. Ueber d 
Antwort des Heren Dr. A. iſt noch nichts bekannt. fi 

Das frühere Wahl: Comitse der biefigen Fortſchrittsparibe N 
trat geftern Abend in Gemeinſchaft mit Vertrauensmännern del 
Parthei abermals zu einer Berathunz über ſeine Stellung zu 
bevorſtebenden Reichstagswahl zufſammen. Nach längeren De 
batten, an denen auch Hr. Prof. Möller aus Königsberg (all 
Gaſt hier anweſend) Theil nahm, wurde faſt einſtimmig be 
ſchloſſen, von der in der letzten Verſammlung in Ausficht genoM 
menen Aufſtellung eines eigenen Candidaten Abſtand zu nehm 
und bei der bevorſtehenden Wahl die Candidatur des Hern 
Rickert zu unterſtützen. Der Beſchluß ſoll jedoch noch einer i 
Kürze zu berufenden Parthei-Verſammlung zur Beſtätigung unten 
breitet werden. a 

Weit enhöhe, den 27. Juni. Am 2. Juli d. J. wird ve 
dem Kreisgerichte zu Lobſens die frühere hieſige Pilaski'ſche Dampf 
mahlmühle ſubhaſtirt werden. Dieſelbe enthält vier Gänge, 
Einrichtung iſt neueſter bewährter Konſtruktion, die Gebäude fin) 
neu und maſſiv. Es gehören zur Mühle 150 Morgen beſten Torf 
ſtichs. Eine rege Betheiligung ſteht zu erwarten und machen wi 
Intereſſenten beſonders darauf aufmerkſam. 

Liebſtadt, 27. Juni. U ber den, wie bereits am Montal 
mitgetheilt iſt, am 19. d. Mts verſtorbenen Burggrafen Theode 
zu Dohna Reichertswalde macht man folgende Mittheilung: Mi 
Graf Theodor iſt zugleich der letzte Sproſſe dieſer Grafenlinil 
ausgeſtorben, da er ſowohl, wie fein Vorgänger bis an das End 
in der Ebelofigkeit lebte. Die große ſchöne Grafſchaft iſt nun an 
eine Seitenlinie übergegangen und dem Grafen zu Dohna-Lau 
zugefallen, der dieſelbe ſchon einige Monate vorher, mit Ausſchla 
des Hauptgutes, von dem Verſtorbenen gepachtet hatte. Dur 
fein ſtets humanes Weſen hatte ſich der Verſtorbene die Liebe un 
Achtung aller derjeniger erworben, die mit ihm in irgend einen 
Verkehr ſtanden. Zu ſeinem Begräbniß, das ohne alles Gepräng 
ſtattfand, hatte ſich außer den vielen gräflichen und adligen Her 
ren ein recht zahlreiches Publikum eingefunden, um dem Verſto⸗ 
benen die letzte Ehre zu erweiſen. 

Bromberg, 27. Juni. Dr. Strousberg hat das bieror! 
wohlbekannte große Gut Zolondowo pachtweiſe übernommen mil 
dem Rechte des Verkaufs. Das Gut repräſentirt ein Areal vor 
16— 17,000 Morgen und iſt entſchieden bedeutender Melioratich 
fähig. So läßt Dr. Strousberg jetzt von dieſigen Induſtrielle“ 
dort eine große Brennerei erbauen, und es kann wahrlich nur i“ 
Intereſſe unſerer Gewerbetreibenden, wie der benachbarten Lan 
wirthe liegen, wenn fein Unternehmen reüſſirt. Unſer Regierung“ 
bezirk hat keineswegs Ueberfluß an induſtrieller Thätigkeit, und 
begrüßen wir das Strousberg'ſche neuſte Projekt mit Freuden. S 
leicht der Boden Zolondowo's hier und da iſt, darf man doch nic 
verkennnen, daß er ſich für den Kartoffelbau en gros bei einig“ 
Koſtenanlage ſehr gut verwerthen ließe. Und wenn da, wo frühe 
zum Theil Wüfte war, fleißige Menſchenhand dem Acker Frud! 
zu entlocken ſich bemüht, ſo iſt das gewiß ein Unternehmen, da? 
den Dank und das Intereſſe unſeres Kreiſes verdient. 


Zu den Vorgängen in Kaliſch liegen nunmehr jehr viele Br 
richte vor Geibft der Kurher giebt zu, daß den Juden fein‘ 
Schuld an der Emeute beizumeſſen iſt Wenn das ultraniontar? 
Hetzblait dies zugeſteht, darf man es wohl glauben. Die Sad! 
ſelbſt ſtellt ſich, wie folgt, dar: Von dem Vorhandenſein eine 
Gereiztheit auf Seiten der Kaliſcher Juden kann auch nicht im 
Entfernteſten die Rede fein. Es liegt dafür nicht die mindeſte 


„Laß! Laß! Richard! rief fie hastig. „Es iſt für Elley —“ 

„Du wirſt mehr Wein im Zimmer haben,“ entgegnete er, 
führte das Glas an ſeine Lippen und würde es unfehlbar geleert 
haben, wenn nicht ſeine Frau es rechtzeitig ergriffen und, ehe er 
es hindern konnte, den ganzen Inhalt auf den weichen Teppich, 
der das Zimmer deckte, gegoſſen hätte. 

In feiner Ueberraſchung entglitt das Glas feiner Hand, fiel 
ebenfalls zu Boden und zerbrach, indem es gegen die ciferne Ein 
faſſung des Kamins ſchlug. 

Durch ihren Widerſtand in Wuth verſetzt, wandte ſich der 
Baronet drohend nach feiner Gattin um; dieſe aber wär bereits 
an das Bett der Kranken geſchlichen, hatte ſich zu ihr niederge⸗ 
beugt und wiederum gefragt: 

„Elley, ſchläffſt Du?“ 

Als ſie keine Antwort erhielt, wiederholte ſie nach einigen 
Secunden dieſe Frage, jedoch ebenſo vergeblich, und ging darauf 
nach dem Kamin zurück, wo Sir Richard, offenbar über das Ge⸗ 
ſchehene nachdenkend jaß. 

„Was bedeutet dies?“ fragte er mit gedämpfter Stimme, auf 
die Erde deutend. „War — war etwas Schädliches in dem Wein?“ 

„Nur ein Opiat! — Ich las einmal davon in den Büchern, 
die Du in Paris zu ſtudiren pflegteſt.“ 

Dieſe Worte drangen nicht zu der Kranken, die an der an⸗ 
dern Seite des großen Zimmers lag, ebenſowenig vermochte fie 
die folgende Unterredung zu verſtehen. 

it . Du — Du ſchändliches Weib, haft meine Tochter ver- 

et 

N „Nein, das habe ich nicht gethan, Richard! — Die Verſu⸗ 
chung dazu trat erſt in dieſer Nacht an mich beran, ich kämpfte 
lange dagegen — bis ich wiederum an unſere Armuth und unſer 
Elend dachte und einen ſchnellen Entſchluß faßte. Ich that es 
nur um Deinetwillen und hätte alle möglichen Folgen auf mich 
genommen, was Da wohl kaum begreifen wirſt.“ 

„Hätte der Trank fie getoͤdtet?“ fragte Sir Richard feine 
unheimliche Gefährtin.“ 

„Er hätte fie in eine tiefe Bewußtlofigkeit verfetzt — und 


ee 


Veranlaſſung vor. Die mehrfach als Urſache erwähnten Drähte 
find nämlich, nachdem fie vor Jahren allerdings in Folge der Ver⸗ 
ordnung des Gouverneurs entfernt worden waren, vor kurzer Zeit 
auf Geheiß des Kaliſcher Rabbiners ſelber entfernt worden. Am 
allerwenigſten aber ift von den Juden eine beſondere Veranlaſſung 
du den Exceſſen gegeben worden. Weder iſt für Verletzung eines 
Altars, noch für eine Störung der Prozeſſion, oder für die Ver⸗ 
urſachung eines Skandals in der Kirche der mindeſte Beweis 
gebracht worden. Dagegen liegen bereits mehrfache Beweiſe dafür vor, daß 
ie Hetze planmäßig verabredet war. Eine Anzah! Bauern hat in 
der Vorunterſuchung geſtanden, daß der Geiſtliche aus Dubrzee am 
Sonntag früh, bevor ſie nach Kaliſch zur Prozeſſion gingen, eine 
betzende Anſprache an fie gehalten habe. Der Laudrath v. Lange 
hatte ſich darum am 25 d. Abends mit 12 Huſaten und 5 bes 
rittenen Schutzleuten zur Arretirung dieſes Geiſtlichen nach Dubrzec 
begeben. Vielleicht wird man dort auh anderer Radelsführer 
habhaft. Auch 6 andere Geiſtliche ſind als der Urheberſchaft an 
den Exceſſen verdächtig arretirt worden. Ferner beweiſt die vor⸗ 
erige Planung des Tumuited, daß die Bauern an dieſem Sonn⸗ 
tag ausnahmsweiſe in Arbeitsjaden in der Kirche erſchienen, ferner 
as Vorhandenſein der vielen Senſen und Keulen bei dem Holz⸗ 
händler Dombrowski in Kaliſch, wo ein förmliches Waffenlager 
errichtet geweſen zu ſein ſcheint. Der Exzeß ſelber wird uns von 
unſerem Gewährsmanne als entſetzlich geſchildert. Und dabei ſei 
viel Unglück durch das energiſche Einſchreiten der Beamten vers 
ütet worden, die eine um jo ſchwierigere Aufgabe hatten, als fie 
unächſt ohne Unterſtüzung durch Militär waren. Beſonders zeich⸗ 
leten ſich hierbei aus der Regierungspräſident v. Rybnikow, dem 
der Arm gebrochen wurde und der außerdem eine Verletzung am 
Kopfe erfuhr, ferner der kommandirende Oberſt des Huſarenregimentes, 
welcher in Kaliſch zur ückgeblieben war, außerdem der Oberſt der 
ensdarmerie v. Tietz und Regierungsrath Sawatzki. Unter anderem 
tetteten dieſelben auch die zu vielen hunderten zählenden Kinder in 
den Schulen — Chadorim — deren Tod ſonſt ſicher war. Eine ber 
Jonderd rührende Scene war es zu ſehen, wie der Huſaren⸗Oberſt ein 
Rind, welches er nicht anders retten konnte, auf ſein Pferd nahm und 
mit demſelben in Sturmedeile durch die Straßen ritt Sonntag 
Abend wurde ein Verſuch gemacht, die Revolte zu erneuern; durch 
Beer Vorſpiegelungen wurden indeß die mit Senjen erſchienenen 
auern veranlaßt, ihren Angriff auf die Juden zu verſchieben — 
bis das Militär in die Stadt einrückte und ihr die erſehnte Si⸗ 
berheit brachte. Todte find muthmaßlich nicht vorhanden, die 
Zahl der Verwundeten indeß iſt groß. Im Uebrigen iſt mit fürch⸗ 
terlichem Vandalismus verfahren worden. Selbſt die Häuſer der 
angejehenften Juden wurden nicht verſchont. Gegenwärtig iſt die 
ube ganz wiederhergeſtellt; ſtarke Patrouillen und das energiſche 
Einſchreiten der Behörde haben die Aufſtändiſchen — fo muß man 
ſie nennen — eingeſchüchtert. 200 Verhaftungen ſind bereits er⸗ 
folgt; man erwartet faſt ebenſoviel fernere, wenn es nicht etwa 
gelingt bald der eigentlichen Rädelsführer habhaft zu werden. Vor⸗ 
geſtern hat man bereits die Schadenabſchätzung begonnen; doch hat 
bisher nichts über deren Reſultate verlautet. 


ales 


Thorn, den 28. Juni 

— Der heutige wochenmarkt gewährte ein recht hübſches Bild. Die 
erſten Jobannisbeeren und Kirſchen in größerer Menge waren feilgebo⸗ 
ten. Leider fehlte es auch nicht an Langſingern. Einer Dame wurde 
ein Portemonnaie geſtoblen, ohne daß es bei den ſofort angeſtellten 
Recherchen gelang, den Dieb zu ermitteln. 
ber Circus Slumenfeld wird morgen am Sonnabend, in dem auf 
der Esplanade erbauten, ſehr geräumigen Zelt die erſte Vorſtellung ge⸗ 
ben. Der Geſellſchaft geht ein guter Ruf voraus. Wünſchen wir ihr 
fleißigen Beſuch. 
— durch den Cod des Geheimen Ober-Negierungsrath v. Obernitz, deſſen 
Verunglückung in Düſſeldorf gemeldet wurde, ſoll die Fürſtin und die 
Tomteſſe Bismarck auf's Tiefſte erſchüttert worden ſein. Welche Inti⸗ 
mität zwiſchen dem Verſtorbenen und der Bismarck'ſchen Familie herrſchte, 
mag daraus hervorgeben, daß bereits wieder Beſtimmung darüber ge⸗ 
troffen war, daß der Geheimrath v. Obernitz die Fürſtin und die 
Comteſſe Bismarck nach Bad Tölz, wohin dieſelben ſich demnächſt begeben 
werden, begleiten ſollte. Für den Spätſommer hatte die Sorgalt der 
Fürſtin Bismarck ihm eine behagliche Wohnung in Varzin herrichten 
laſſen, wo er ungeſtört einige Zeit der Ruhe pflegen ſollte. Nach dem 
Ausſpruch der Herrn Dr. Struck hat übrigens der Tod den Verſtorbenen 
von einem ſchweren inneren Leiden erlöſt. — Der Verſtorbene, deſſen 
Vater als Major beim 33. Regt. bier in Garniſon stand, iſt hier in Thorn er⸗ 
zogen worden und war ſpäter hier Poſtſecretär. Von hier wurde er 
nach Berlin berufen. Seine Bekanntſchaft mit dem Fürſten Bismarck 
datirt aus der Zeit ſeines Aufenthaltes in Frankfurt a. M. 


vielleicht wäre ſie aus dieſer in die Ewigkeit hinübergeſchlummert. 
Hätte ihr wohl je ein beſſeres Loos zu Theil werden können?“ 
„Du mußt wahnfinnig — ganz und gar wahnfinnnig ſein“ 
Das war ich, als ich Dich heirathete, Richard Relydale,“ 
erwiederte ihre ſcharfe heiſere Stimme, „ohne mich durch das 
traurige Schickſal Deiner erſten Frau warnen zu lafjen! — Ja, 
ich war wahnfinnig, daß ich nur Dein Wohl und Dein Glück 
ſtets vor Augen gehabt! — Du würdeſt jetzt reich, ſehr reich ſein 
— hätte das Leben jenes ſchwachen Mädchens ſchon geſtern Abend 
geendet! — Nun wird Armuth und Elend wieder beginnen!“ 
„Schweig'! ſchweig'! — Der Wein war zu ſtark — ich ver. 
mag nicht klar zu denken!“ 
r 5 geh in Dein Zimmer und ſchlafe aus!“ i 
„Um Dich hier mit ihr allein zu laſſen? Mit ihr, die Du 
bafjeft?” 
„Ich haſſe 


fie nicht — fie iſt mir ganz gleichgültig! Ja, un. 
ter andern Verhältniſſen würde ich ihr 


eine zärtliche Mutter 
ſein — —* 


„Ich begreife Dich nich! — aber ich weiß, daß ich nicht 
länger in Armuth und Noth leben kann — und an dem Tage, 
an welchem hier der erſte Gläubiger erſcheint, findet man mich 
unwiderruflich todt im Park. Ihr Leben aber — Elley's Leben 


d gefährdet werden.“ 
1 ee Dein Zimmer und ſchlafe. Bei Deinem Erwachen 


wird hier Alles gut ſein.“ 3 
. . erhob ſich und ging zur Thür, wandte fich an derſelben 

jedoch nochmals um, und ſagte mit drohender Miene: 3 

„Vergiß meine Worte nicht! Führſt Du den Streich aus — 

Er vollendete nicht, ſondern trat auf den Corridor hinaus. 
Zu feiner Ueberraſchung ſah er am Ende deſſelben zwei Ger 
ſtalten in lebhaftem Geſpräch, von denen die männliche ein 
Licht in der Hand hielt, die weibliche jedoch nicht deutlich zu er» 
kennen war. 

Sir Richard's Auge mußte Erſteren erkannt haben, denn er 
rief ſo laut er vermochte: : 

„He, Job, ſeid Ihrs? Was zum Teufel thut Ihr um dieſe 
Zeit hier oben? Was ihut Ihr überhaupt im Haufe?“ 


* 


— Zn der heutigen Sitzung des Wahlcomites wurden zunächſt die neu⸗ 
lich in Vorſchlag gebrachten Comité mitglieder aus der Stadt cooptirt 
und alsdann vom Lande aus jedem Amtsbezirke einen Herr zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Comités gewählt. Demnächſt wählte das fo 
conſtitutionirte (Geſammteomite zum Vorſitzenden Herrn Stadt⸗ 
rath Lambeck und zu ſeinen Stellvertretern Herrn Profeſſor Dr. 
Hirſch und Herrn Wegner⸗Oſtaszewo ferner, zum erſten Schriftführer Herrn 
Schwerin, zum zweiten Schriftführer Redacteur Bley. Aus dem geſamm⸗ 
ten Wahlcomite wurde alsdann zur Erledigung der ſchleunigen 
laufenden Geſchäfte ein geſchäftführender Ausſchuß von s Herren, 
je vier aus der Stadt und deren nächſter ländlicher Umgebung 
dem Bureau hinzufügt. Die Verſammlung nahm alsdann Kenntniß von dem 
Beſchluſſe des Kulmer Wahlcomité's und beſchloß, einige Herren zu 
erſuchen, die morgen dort ſtattfindende Verſammluug zu beſuchen, 
um mit dem Kulmer Comitè Fühlung anzuknüpfen und der am Dien⸗ 
ſtag Mittag im Hildebrandtſchen Locale ſtattfindenden Verſamm lung des 
Wahleomites Bericht zu erflatten. In dieſ er Dienſtagsſitzung ſoll als⸗ 
dann der Termin der Zuſammenkunft in Culmſee berathen reſp. feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

— Der Staswuchs zwiſchen den Steinen, welcher an einzelnen Steinen 
recht üppig wuchert, iſt durch die Hausbeſitzer zu vertilgen, widrigenfalls 
die Polizei im Executionswege die Beſeitigung vreanlaſſen wird. 

— Zu Hawra iſt nunmehr auch der Flecke ntyphus ausgebrochen. 


— In Sutske brannte in der Nacht zum 26. d. M. das Haus des 
Veſitzers Kriwall vollſtändig nieder. Das Gebäude, deſſen Werth auf 
1000 Ax geſchätzt wird, war mit 600 A in der Weſtpr. Feuerſocietät 
verſichert. Drei Einwohnerfamilien verloren ihre geſammte Habe, da⸗ 
runter auch eine Kuh. Leider wurde auch eine Einwohnerfrau, ſowie 
ein 8. Monate altes Kind ſo ſtark beſchädigt, daß die Aerzte an ihrem 
Aufkommen zweifeln. Die Entſtehung des Feuers iſt unbekannt, es liegen 
Gründe zur Annahme böswilliger Brandſtiftung vor. 

— Schwurgerichtsverhandlung vom 27. Jun! 1. Der frübere Krüger Ja⸗ 
cob Seelig aus Liſſewo Mühle iſt wegen Verleitung zum Meineide an⸗ 
geklagt: 


Der Inſpektor Daudert des Rittmeiſters Kern zu Neudorf hatte ſich 
verſchiedene Veruntreuungen zu Schulden kommen laſſen, namentlich hatte 
er ſeinem Gutsherrn zwei Sack Hafer entwendet, welche der Angeklagte 
an ſich brachte. Er iſt hierbei von mehreren Leuten des Kern geſehen 
worden und wurde er von dem Kreisgerichte zu Strasburg wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 9 Monaten Gefängniß, Daudert dagegen zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. In der ſeiner Zeit ſchwebenden Unterſuchung behaup⸗ 
tete Seelig, daß Daudert ihn ſchriftlich aufgefordert habe, nach Neudorf 
zu kommen und eine Kiſte Bier mitzubringen. Dieſem Verlangen ſei er 
nachgekommen und habe unterwegs den Schneider Bach aus Gollub ge⸗ 
troffen, der mit ihm nach Neudorf auf das Gehöft des Kern gefahren. 
Hier habe er das Bier dem Daudert übergeben und denſelben um etwas 
Heckſel für ſein Pferd erſucht. Derſelbe habe ihn nach der Heckſelkam⸗ 
mer gewieſen und habe er hier einen Sack mit Heckſel gefüllt, und auf 
ſeinen Wagen gelegt, dagegen habe er damals Hafer nicht auf ſeinem 
Wagen gehabt. Zum Beweiſe dieſer Behauptungen, die ſehr wohl geeig⸗ 
net waren, ihn zu exculpiren, berief er ſich auf das Zeugniß des Bach. 
Dieſer beſtätigte auch im Audienztermine am 9. November v. J. dieſe 
Angaben. Als ihm jedoch verſchiedene Zeugen gegenübergeſtellt wurden, 
die nur den Seelig allein an jenem Tage in Neudorf geſehen, verwickelte 
ſich Bach ſo in Widerſprüche, daß er erklärte, es ſei alles unwahr, was 
er geſagt, er ſei niemals in Neudorf geweſen, er räumte auch ein, daß 
Seelig ihn zum falſchen Zeugniſſe beredet habe. Dieſe Ausſage hat er 
dann auch beſchworen. Es wurde nun die vorliegende Unterſuchung ge⸗ 
gen Seelig eingeleitet und Bach wiederum als Zeuge vernommen. Er 
widerrief nun jedoch, wahrſcheinlich von Seelig beeinflußt, ſeine Ausſage 
und wollte beſchwören, daß die Angaben des Letztern richtig ſeien, der 
Eid wurde ihm jedoch nicht abgenommen. In der heutigen Verhandlung 
gab Bach jedoch der Wahrheit die Eyre und wiederholte, daß er mit 
Seelig nicht in Neudorf geweſen ſei. Letzterer behauptete, die Ausſage 
des Bach ſei unrichtig, den Beweis hierfür vermochte er jedoch um ſo 
weniger zu erbringen, als durch die übrigen vernommenen Zeugen bis 
zur Evidenz erwieſen wurde, daß Bach an dem in Rede ſtehenden Tage 
nicht in Neudorf geweſen. Die Vertheidigung ſuchte, geſtützt auf das be⸗ 
kannte Sprichwort „wer einmal lügt u. ſ. w.“ die Unglaubwürdigkeit des 
Zeugen Bach nachzuweiſen und beantragte das „nicht ſchuldig“. Die 
Herren Geſchworenen waren jedoch von der Schuld des Angeklagten über⸗ 
zeugt und bejabten nach kurzer Berathung die Schuldfrage, worauf die 
Verurtheilung des Angektagten zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrver⸗ 
luſt erfolgte., 


2. Es kam ferner zur Verhandlung die Unterſuchungsſache wider den 
Arbeiter Johann Smolinski aus Kl. Mocker. Derſelbe iſt ſchon vielfach 
vorbeſtraft und räumte ein, 4Kloben Holz, der Garniſon-Verwaltung ge⸗ 
hörig, aus einem umſchloſſenen Raum geſtohlen zu haben. Es wurde 
ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen verhandelt und der Ange- 

„Um Gotteswillen ſprich leiſe, oder Du wirſt Elley wecken!“ 
ſagte Lady Relydale, die ebenfalls das Zimmer verlaſſen und einen 
jeltfam ferſchenden Blick auf den alten Diener heftete, der jetzt 
näher gekommen war und im mürriſchen Tone entgegnete: 

„Ich kann nicht ſchlafen — ich habe die ganze Nacht kein 
Auge geſchloſſen!“ a 

„Mit wem habt Ihr geſprochen?“ forſchte ſeine Gebie⸗ 
terin, und fügte überrascht hinzu: „Wie, Ihr ſeid's, Mrs. 
Edwards!“ R 

„Ja, ich bin's,“ entgegnete die Haushälterin, welche näher 
getreten war, in ruhig beſtimmten Tone. „Da ich in meiner Be⸗ 
ſorgniß um Miß Relydale keine Ruhe finden konnte, habe ich die 
ganze Nacht hier auf dem Corrider verbracht, in der Hoffnung, 
daß Sie meinen Beiſtand in Anſpruch nehmen würden.“ 

„Euren Beiſtand?“ 5 t 

„Ja, Sie ſelbſt verſprachen es mir, und ich glaube beſtimmt, 
daß Miß Relydale ſehr krank iſt. Laſſen Sie mich zu ibr, Lady 
Relydale! Seit ihrer Keil habe ich fie in jeder Krankheit 
gepflegt, und ich glaube —" 2 

„Ich glaube, meine Pflege genügt Miß Nelydale,* entgegnete 
hochmülhig die Gebieterin, „und ich werde fie den Händen unſerer 
Diener nicht überlaſſen.“ 55 

Sie wollte nach dieſen Worten in's Krankenzimmer zurück⸗ 
gehen, als die Thür langſam geöffnet ward und Cleaner Rely⸗ 
dale in derſelben erſchien. Sie war vollſtändig zum Ausgehen 
gerüftet und glich in dem ſchwarzen Anzug, den fie trug, und der 
die Leichenbläſſe ihres Geſichtes noch mehr hervorhob, faft einer 
überirdiſchen Erſcheinung. 

„Elley!* rief ihr Vater. 
bedeutet das?“ 5 
„Himmel! fie iſt wahnſinnig geworden!“ ſagte Lady Relydale, 
einen Schritt zur Seite tretend. 5 

„Nein Gott ſei Dank! jo ſchlimm iſt's nicht mit mir!“ erwiderte 
ruhig das junge Mädchen. „Ich fühle im Gegentheil meine Kräfte 
zunehmen und bin im Begriff, dieſes Haus zu oerlaſſen! — Wollen 
Sie mich begleiten, Mrs. Edwards?“ 

„O, gewiß, mit Freuden!“ antwortete dieſe. 


‚Um Gotteswillen, Elley! was 


klagte unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahre Gefängniß 


verurtheilt. 3 € 
— Ein Hausdiebhahl wurde verübt von dem Arbeiter Johänn Lau. 


Derſelbe, eine bereits mehrfach beſtrafte Perſönlichkeit, ſchlich ſich in das 
Haus Neuſtadt Nro. 256 ein. Er ſtahl von dem Hofraume aus einer 
dort ſtehenden Droſche einen Rock, eine Kneifzange, ein ſeidenes Tuch 
und eine Tabaksdoſe. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 

— verhaftet: geſtern drei Perſonen, darunter ein Geiſteskranker, 
deſſen Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßt wurde. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 

Thorn 28. Jun. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 

Wetter: ſchön. Tendenz matt ohne Kaufluſt. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 

Weizen 120 pfd. hell 181 4 
Roggen 130 pfd. 122 KA. 

do. 124 pfd. 118 Ar. 
Hafer bell 111 Ar. 

ruſſiſcher 110 Ax. 

Chemnitz, den 26. Juni.“ — Bertbold Sachs. — 

Auch in dieſer Woche batten wir berrliches Wetter und hört man 
bereits allgemein Klagen über Regenmangel. 6 

Trotzdem das Angebot von Landwaare, in Folge der Heuerndte ein 
wenig nachgelaßen, war das Geſchäft an unſerer heutigen Wochenbörſe 
ein ſehr ſchleppendes und find nur geringe Umfäge, ſowobl in Weizen 
als Roggen erzielt worden. ; . 5 

Ruſſiſche Waaren, in feinſten Qualitäten leicht placirbar, geringe 
Sorten unverkäuflich. — Hafer und Gerfte vernachläßigt. — Mais über 
Bedarf offerirt. 

Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 210-213 Ar. e 
„ gelb 195—205 „ x 
Roggen inländiſcher 147—153 „ ; 
„ ruſſ. 13714 „ Arie 
Gerſte Brau⸗ 160—170 „ über 
„ Futter⸗ 130140 „ Notiz. 
Hafer 140—145 „ 
Mais 130—140 „ 
Erbſen 157—160 „ 
Weizenmehl Nro. — — Mg. pro 117 Kilo 
U 1 e 0 
Roggenmehl „ on 5 3 excl. Sücke 
Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin den 28. Juni. 1878. 28./6.78 
Fonds 5 günstig. 
Russ. Banknoten 200 20770 
Werschau 8 Tage. a 209 207/—25 

Poln. Pfandbr 5% . 5 63 —50 63 
poln. Li quidatiansbrisfe. ; 57—70 56—60 
Westoreuss, Pfandbriefe. 95 95--20 
Wesipreus. du. 4½% 5 101—10/100 - 80 
Posener de, neue 4% , . 94-90] 94—90 
Oesir. Banknoten a 173—75/1173—50 
Disconte Command. Antn 130 127--60 
Weizen, gelber: i 
Juni- Juli „„ 201 0205 
September- Oktober 195 195—50 
Roggen 
CCC et a EA 127 
PPP FT 
Juni-Juli 8 . 127—50|126 
September-Oktober 131 129—50 
Rüböl. 
CC a Aa Mr a are 66 64—30 
Septr.-Octbr. I 62—70ʃ 62—10 
Spiritus: 
TTT * 53 52—60 
n lle 3 . 52— 20 51—70 
August-Septemben 52—70 52-30 
Wechseldiskonto 5 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Thorn, den 28. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 28. 2 Fuß 1 Zoll. 


CTelegaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 28. 6. 78. 1 Uhr Nehm. 
Berlin, den 28. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt andauernd ein günſtiges. Die 
Wunden ſind bis auf zwei ſämmtlich geheilt. 


Jeßzt erſt gewann Sir Richard und feine Gattin die Sprache 
wieder und Beide fragten, wie aus einem Munde: 

„Du willſt fort, Eleanor? Unmöglich!“ 

5 En ſogleich! Mrs. Edwards, holen Sie Ihren Mantel 
und Hut!“ 

„Ich ſage nochmals, daß dies Wahnfinn iſt!“ ſprach heftig 
Lady Relydale. „Die Anſtrengung wird Dein Tod ſein, Eleanor!“ 

„Ich gehe dennoch, Lady Relydale! Nichts vermag mich in 
Aver Court zurückzuhalten.“ 

„Aber der Arzt — —“ 

„Deſſen Rath bedarf ich nicht — ich weiß, was ich hier zu 
thun habe!“ 

„Was ſteht Ihr hier, Job? verlaßt uns!“ rief zornig ſeine 
. * 

ob ging, und Lady Relydale fuhr leiſer fort: 

„Ich wiederhole, Eleanor, daß Du im Wahnfinn handelſt 
und dieſer die natürliche N nn 3 
Krankheit iſt! Ich laſſe Dich daher n 0 ' e 
alle En es — = ſprich auch Du, Richard, Du, 
ihr Vater!“ 5 

„Nein, Clley, Du darſſt ſo nicht von uns gehen,“ ſprach der 
Baronet, der jedoch nicht wagte, dem ruhigen Blick ſeiner Tochter 
zu begegnen. „Du biſt zu ſchwach — —" 

ieſe aber achtete der Worte ihres Vaters nicht, ſondern trat 
dicht an ihre Stiefmutter heran, heftete ihre ſeltſam leuchtenden 
dunklen Augen feſt auf ihr Antlitz, und ſagte kaum hörbar: 

„Laſſen Sie mich ungehindert gehen, Lady Relydale, und ich 
will Ihr unſeliges Geheimniß bewahren und zu vergeſſen ſuchen. 
Thun Sie aber einen Schritt, mich hier zurückzu halten, ſo liefere 
ich Sie dem Geſetze aus!“ t 

„Was — was meinft Du mit diefen Worten?“ 

„Ich habe ſtundenland ſchon nicht mehr geſchlafen, und Sie 
genau beobachtet! Sie mißgönnen mir nicht allein das Leben, 
ſondern haben meinen Vater Ihren Wünſchen geneigt gemacht! 
— Zept denke ich, werden Sie mich gehen laſſen!, 

Fortſetzung folgt.) 


a Er | 
a 


Zn lerate. Poliz. Bekanntmachung. Ci 
Ordentli ten⸗Sitzung. n Folge einer bei uns eingegange⸗ Ireus 
tdentlihe Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
Sonnabend, den 29. Juni 1878. nen Beſchwerde ordnen wir hiermit an, 0 ap 
Nachmittags 3 Uhr. dab 5 1 17 ae eier Gebrüder 
S Hr te ter beſtehende mnaſtal⸗Bade⸗ 
eee eee e e eee, gehalten A, di Blumenfeld. 
genden Jahresrechnungen. 2. Erſatz⸗ dort ausgehängte Badeordnung pünktlich 5 
wahl eines unbeſoldeten Magiftratgmit, | zu beachten. Wir bemerken hierbei, iſt heute hier eingetroffen und findet 
liedes. 3. Außeretatzmäßize Rückzah⸗ daß der dafelbft ſtationirte Badenufieger| z — Sonnabend 
lung von 12,000 . Seitens der Gas. angewieſen iſt, ſtrenge auf die Beachtung ” d 29. d 7 
anſtaltskaſſe an die re 55 5 . von „ en 90. Ats. 
ebe en Penn Yaht auf l Jahr:] Zbern, ven 23. Jin 1878 große Eröffnungs⸗Vorſtellung 
vom 1. Juli er. ab. 5. Gewährung Die Polizei⸗Verwaltung. in dem eigens hierzu erbauten großen Cireus auf der Esplanade vor dem 
einer Reiſebeihilfe. 6 Zuſchlag dee - _ m 7 Culmer Thore ſtatt. 
Oefen⸗ p. p. Lieferung für das neue Volſis⸗Harten. Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. a 
Wohngebäude am Artusſtift an den Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums findet in der Stadt ein 
Mindeſtfordernden Herrn Grau. 7. Pro⸗ Sonnabend, den 29. Juni. Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuftadt 83 und Herrn Gonditor 
tokoll der ordentlichen Kaſſenreviſion Großes Buchholz, Culmerſtr., bis Abends 6 Uhr ſtatt. i 
vom 20. Juni er. 8. Uederſchreitung C Uncert 5 Num. Plaß 2 Ar, Erſter Platz 1,50 A, zweiter Matz 1 K. Gallerie 50 9. 
5 8 ri er Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 15 TERN 2 ur Die Direction. 1 
ſchreitungen bei der Krankenhauskaſſe — un ge Holder-Egger. e eee eee 
von Mk. 111 u. Mt. 23,5. 11. Mo- Gurske. 
balitäten zur Uebereignung einer Forſt Zu dem am Sonntan ftattfindenden Deutſches „Monkags-Dlatt 
flache des Reviers Smolnik an den Fis⸗ Scheibenſchießen und 
cus zum Feſtungsbau. 12. Zuſchlag des 8 Chefredacteur: Verleger: Berlin 
Wohngebäudes am Artushofe an Herrn Tanzvergnügen Arthur Levysohn. Rudolf Mosse. 1878. 
0 Böttcher für fein Gebot von ladet rat = 7 Erſcheint jeden Mak 30 P außerbalb 111 am Montag. 
k. 2100 Jahresmiethe auf 3 Jahre erdinand Reimann. 1 ar . pro Quartal, 
ea Sr ke ab. 13. Abe ene Sonntag, den 30 d. Mis. u IR 2 — 
er Stelle des erſten Kommunalarztes roßes in 5 4 REF 
Seitens des Herrin Dr. Lindau. er Bene schen £ Das „Deutſche Montags⸗Blati“ hat in jüngſter 
14 Ermäßigung von Holztarpreifen 45 A. Deltow, Pobgotz. ! Zeit wohl bewieſen, wie ſchlagfertig es den Ereig⸗ 
15. alder tech | — i N f N In 
rn Vorzügliche Biere niſſen auf dem Fuß zu folgen weiß. Die Schnellig⸗ 
tung auf den Königl. Oberförſter Herrn | Porter — engl. Ale, letzten auch ori⸗ keit ſeiner Informationen über alle Vorgänge des 
eng Kane . ee ginal bi A. Mazurkiewiez. öffentlichen Lebens wird nur durch ihre Sicherheit 
Zweigen der hranierelorAbhltung im Rehbraten und Verläßlichkeit übertroffen. 
Wirthſchaftsjahre 1. April 1877/78 in und außerm Hauſe — ger. und Die volitiſche Wochenſchau des Chefxedacteurs, wie die zahlreichen Spezial⸗ 
atlgiahıe 1. i 1878 ſmar. Lachs — mar. Aaal bei Telegramme aus allen Centren des politiſchen Lebens ſtellten das „Deutiche Mon⸗ 
Thorn, den 26. Jun N A. Mazurkiewiez tags⸗Blatt von vornherein in die Reihe unferer vornehmſten Organe. 
Dr. Bergenroth. F BEE re Der literariſche und kritiſche Theil des „Deutſchen Montags⸗Blatt“ glänzt 
Vorſitzender. Jeiuſte engl Maijes⸗ ebenſo ſehr durch die Friſche und Originalität feiner Mittheilungen als durch die 
Beträge der Rechnungen, > elegante, ſchneidige und gleichzeitig anregende Form, in welcher dieſelben geboten 
E53. 10 1 3 ngen, Heringe werben. Die Elite der deutihen Schrifilteller hat dem von ſo ſeltenem 
we 4 ch den 1. Juni ver- empfiehlt 5 Erfolge gekrönten Blatt ihre werfihätigfte Unterſtützung gewidmet, ſo daß 
Iniete, ge . Neuſladt 83. es ſich mit Fug zu den erſten Organen der deulſchen Preſſe zählen darf. 
? K ' 7 a me 7 — —— 
einklagen. . Ein Lehrling findet in meinem Alle Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Alle zum 1. Juli neu hinzutretende 
3 Apotheker E. Meier Ledergeſchäft ſofort Stellung. Reiches, ſowie ſämmtliche Buchhand⸗ Abonnementen erhalten ſänamtliche 
N jegt in Altona. ze Adolph Jacob, Thorn. e N ran Der Ei im Laufe des Monat Juni erſchei⸗ 
0 eil's Dre ch-Maſchinen Tuc den Betrieb duich Pferde oder nements jederzeit entgegen, und nge ] nende Nummern gratis und franco 
3 . chs de Ochſen die berühmteſten Dreſchma man im eigenen Intereſſe die Abon⸗ gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
r ein, gs el en ſechs Pfer eſchinen und dabei die einfachſten, 1 . = Quittung an die Expedition des 
5 l beſten und billigſten, welche es giebt. eunigen, damit die Zuſtellung de Deutſchen Montags⸗Blatt,“ Berlin 
N 5 on 350 Am. an. Die zwelſpännigen und größeren e des Quartals S. W. * 
6 fertig zum Dreſcheu. ern FRA Reinig ng. Offizieller Zeitungs⸗Katalog Nr. 1140.) | Probenummer franco u. gratis. 
5 eliefert werden. 1 — 
a ö Deren größte Sorte per Stunde Das „Deutjhe Montags⸗Blatt“ ift bei allen 
eil's Patent. i N a 5 Ä 
| äckerling⸗Maſchinen Leeden ale m Liſen ahnduchhandlungen, Seitungs-Berkäufern, je 
ar 2 elriebskraft erfordern als alle an⸗ 11 1 N 
= a para Rajchi bon deren, faſt keine Abnupung haben Derzeit in einzelnen Nummern zu kaufen. 
pr. Bm. 57 an und auf fünf Längen verftellbar 
N } ind. 
0 „%%% Katar akt-Butter maschine 
* Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 


Venefte Rübenſchneid⸗ 
Maſchine 


Leiſtung 3000 Pfund ſtündlich. 


Von Rm. 54 an. 


Vatent Schrot-Mübfen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Er. 
ünd ſich. 


Preis Rm. 30 an. 


ßig Gentner Rüben ſchneidet und 
jo konſtruirt find, das man nach 
jahrelangem Geb auch nur die Meſ— 
ſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf we den können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 
1 Str. ſtündlich. 


Moritz Weil jun., Maſch.⸗Fabrik, Frankfurt a M. 


Heiligkreuzg. 12 bis 16. 


Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. "GE 


Setlerſtraße No. 21. 


(Bohlkens Patent. 
neu und bewährt, 2 a 


ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 


ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 


allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin N. 
Friedrich-Straße 121. 
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| Rudolf Mosse. 
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hat auf der Elbinger Wolkerei⸗Aus⸗ Pr.-Bort. bei 


Annoncen- Expedition 2 


eit 1868 bei 982 Bauwerken abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte. Vor⸗ 
. Koſtenanſchläge über alte davaſtirte Dächer veranlaſſe auf Wunſch, auch 
verſende Gutachten und Urtheile, ſowie einen Erläuterungsbericht. Mit Meißner's 
Dichtungskitt (in Kiten von 2½, 15 und 25 Kilo), der kalt zu jeder Jahreszeit 
anwendbar, ſind als Reparaturmittel gleichfalls außerordentliche Erfolge erzielt. 


eds W 
. He Stargard i. P,, 20. Februar 1878. tun, e 
Bezirken * roskau, 

a in = bei Wilh. Meissner, 90 
tomberg, e, Erlan⸗ 
ig, Kö 5 5 ik. gen, Hild⸗ 

. Pomm. Asphalt⸗ und Steinpappen⸗Fabrik 15 J 


— 


Im Anſchluß an vorſtebendes Inſerat beehre ich mich anzuzeigen, daß mein Schwager Herr 


Ferd. Schlüter- Arnswalde 


es übernommen hat, meine Specialitäten in und um Thorn weiter einzuführen. 


i Derſelbe wird in der Zeit vom S. bis incl. 10. Juli in Thorn im Vietoria Hotel anweſend fein und auf z 
vorherige Einladung persönlich Vorſchläge über die einzuſchlagende Behandlungsweiſe der Dächer machen, ſowie Auf⸗ 


muäge entgegen nehmen. 
Stargard i. Pom. 15. Inni 1878, 


Wilhelm Meissner. 


Mit aller Hochachtung 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art jin 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 

der Zeitungs Expeditionen, 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
wecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Burean 


Steppdecken 


empfiehlt billigſt 
Benno Friedländer. 
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8 5 Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Pianinos. 


Das vollkommenſte der Neuzeit in böch⸗ 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Aurfüb? 
rung bei außerordentlich billigen; Preiſen 


seichte Abzahtung 


oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel gefratien 


E die Fabrikation in großartigem 


Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechni⸗ 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 
für mein Fabrikat übernehmen und den 
höchſten Anſprüchen nachkommen kann. 

Ehrende Zeugniſſe und Preis⸗Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 


„ Berlin Dotobeen- Straße 88. 


1 


ge⸗ 


® 
ertrauen kann ein Kranker 


8 illuſtric 
erlags⸗An 


Bücher irre 


Dr. Airy, i 


ichter's V 


f 
t 


Ein junger Kaufmann will in 


11 55 Holzgeſchäft, welches ſich vornehm⸗ 
lich mit Schwellenlieferungen befaßt, 


zuvörderſt als Comptoiriſt eintreten, um 
ſich nach Verlauf von wenigſtens ½ 
Jahr ev. als Affocie mit mindeſtens 
30000 Mark betheiligen zu können. 

Offerten bitte unter Adr. P. M. 
P. D. poſtlagernd Breslau. 


Ein Lehrlin 
für Speicher und Comtoir . 
Näheres Brückenſtraße 12. > 
Nan Markt 231 iſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubebör zum 1 October zu verm. 


Das Wohnhaus 
Tuchmacherſtraße Nr. 178 jo aus freier 
Hand verkauft werden. Näheres bei 

Robert Tilk. 

Gr. u. kleine Wohnungen zu verm. 
Abraham. 
En freundliches moͤbl. Zimmer nach 

vorn iſt ſofort zu vermiethen 
Bruͤckenſtr. Nr. 19. 
1 fein mbl. Stube u. Kab. vermieth. 
C. Schröter, Altit. 164. 


1 it 


Wohnung von 2 Zimmern, Cabinct 


€ A. Bartlewski. 
aden nebſt anſtoßender Wohnung iſt 
T Brüdenftraße 13. zu vermiethen. 
1 Woynung ſogleich oder 
vom 1. October zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 357. 
) kleine Wohnungen zu vermietben 
Bäckerſtraße 257. 3 
In der Vorstadt 
in slaubfreier stiller Lage wird ein 
möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Cabinet zu miethen gesucht 
Offerten mit Preisangabe an die 


da er von Hæped: dies. Zig. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 29. d. M. 10% Uhr Mor⸗ 


gens Predigt des Rabb. Dr. Oppenbeim. 
Es predigen: 
Dom II. p. Trinit. 

In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 

Markull. 

Freitgg 5. Juli: Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuftädt. evangel Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pf. Schnibbe. 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Gatechiſation.) 
n der evangel. luth. Kirche: 
Dan. 9 Uhr Gottesdienſt Herr Paftor 
ehm. 


